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VJL UebeT einige "n Südamerika vorkomT1JUltle
Eisenoxydsahe;

~on Heinrich Rose.

ILrr Dr. MeyeD hat von seiner Reise aOl Sndame­
rika einige Salze des' Eisenoxyds in groCser Mel16e mit­
ßebracbt, welcbe nicht nur hinsichtlieb ,ihrer Zusammen­
setZung, sondern auch vonügUcIl hiosiobtIieb ihres geo­
ßDostisdlcn Vorkommens mir 80 merkwÜrdig encbieoeD,
dars ich sie einer quaotitativen Untenucbung uDtenrarf,
da Hr. Dr. Meyen die GUte batte, mir so viel d.vOD
mitzutheilen, als ich verlangte.

Diese Salze ~o~en in der ProviD~ Coquimbo "or,
der nördlichsten der Republik. ClJile, und zwar im Dä­
striet Copiapo, dem nördlichsten dieser Provinz, also
nicht weit von der Gl'öoze der Republik Boli"ÜJ. Sie
findeD sich ungeflbr eine halbe l'agercise von der Stadt
Copiapo J 28 L~au88 vom Hafen dieae~ Stadt entfernt,
in einem grünen, dichten, ·feldspalhigen Gestein, das durch
die Fladme des Löthrobrs schmelzbar ist. Dieses Ge­
stein gr60zt mit einem feinkönligen Granit zusammeu.
Die Salze bilden ,wahrscheinlich ein grofses Lager in dem
feldspathi~eD Gesteine. E8 ergiebt sich aus der Zusam­
mensetzuDg der Salu, dar. sie wabncheiolich durch Oxy­
dation dee Soowefelkieses ent8tan~n sind; du Lager die­
ses Salzes ist also vielleicht das Ausgehende von eiaem
sehr groCsen SchweCelkieslager& Den l\e6d des Salzlagers
bildet. ein rolhes Eisenoxyd, welcbes Schwefelsäure ent­
bllt, doch kommt diefs auch im Salze selbst zuweilen
vor. W egen de~ Farbe dieses Oxyds heirst die ganze
Stelle Tierra amarilla. Das Salzlager kommt an vielen
Stellen 2.U Tage, und hier findeD sich Gruben im Salze
von ungefähr 20 FuCs' Tiere, welcho durch Bauten, die
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',zu venchiedenen Zelten 8111ßeftlbrt wurden, entstanden
sind. Nach der Aussage des Hnt. Dr. Meyen regnet es
in dieser Gegend nie, weehalb das Salzl8ßer sich gut an
der Luft erhalten kann.

. Neutrales schwefelsaures Eisenoxyd mit Kry­
stallisa tion sw a8ser.

Dieses Salz bildet die Hauptma88e aller Stufen, "el­
eh. Hr. Dr. Meyen mitgebracht bat. Auf seiner Ober­
fllebe ist es Oberall mit basischen Eisenoxy4lsalzen nm­
geben. Es ,bildet feinköroiße Massen von weifser Farbe,
welche einen Stich in's Violette hat. In dieaen kommeIl
K.rY8talle, besonders nicht weit von der Oberfläche yor,
d. wo die basischen Salze aofgelagert sind, 1Velche bis­
weilen einen Zoll lang und· gröfser sind. Sie haben die­
eelbe Farbe, wie das Salz im däten Zutande.

Die Krystalle, die in der nebenste­
henden Figur dargestellt sind, erscheinen
als regulIre 6 seitige Prismen R, die aB

i den Enden mit den Fliehen einer 6seiti.
l .gell Pyramide r, und der geraden End­

tlf fllche c begränzt aiod. Aufser diesen
....1---..-- -..1.. Fllchen, die stets die herrscheBden siod,....#. , .. ,

· , finden sich Doch untergeordnet schmale
AbstumpCungsflächen der Seitenkanten des
Prisma's, der Endkanten der Pyramide,

und kleine Abstumpfungsflächen der Eck,en zwischen r
und 8, die, wenn jene schmalen AbstumpfUBgsflächen
fehlten, die Gestalt eines Rhombus haben würden. Ihr
krystallographisobes Zeichen würde also (a: ~a: a : c)
seyn, wenD das von r=( a : a : CX) a : c) ist. Die Kry­
stalle sind ziemlich stark glänzend, ibre Flächen jedoch
etwas ßebrochen, 80 dafs sich keine ganz scharren Mes­
Bungen mit dem Reßexionsgoniometer erhalten lassen.
Mein Bruder fand ß1r die Neigung einer Seite~fläcbe zu
der auf sie aufgesetzten ZuspitzuDgsßlche Wink.e1 VOD



Kieselsäure
Schwefelsäure
Eisenoxyd
'!'honerde .
Kalkerde
Talkerde
Wasser
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160° 58' bi. 151"3'. Nimmt man ftlr die NebeDuen
uod Hauptaxe das Verhältnifs von ·

a : c=1 : 1,562
an, 80 erhält man folgende Winkel:

Neißuog von r ßegen r =1280 f! (in der Eodbnte)
- r c =151
- r 8 =119
- 8 6 =120

Die Krystalle sind nDr unvoBliommen spaltbar in
der Richtung von r und 8, der Bruch ist moschUs.

Das Salz löst sich vollständig in kaltem Wasser anf;
die Auflösung gieht einen starken Niederschlag von Ei­
senoxyd, wenn sie erhitzt wird. Wird das Salz in Was­
ser aufgelöst, welches Chlonvasserstoflsäore enthllt, 80

bleibt Kieselsäure zurück, w-elche mit dem Salze gemengt
ist, und von welcher die- ßlöfsle Menge vor dem Au8ö­
sen mechanisch abgesondert werden kann; denn sie bil­
det kleine fasrige Massen im Salze.

Die chemische Analyse des Salzes im krystaUisirtea
Zustande gab mir folgendes Resultat:

0,31 Procent
43,55
24,11

0,92
0,73
0,32

30,10

100,04.

Der Wassergehalt des Salzes wurde auf die Weise
bestimmt,. dafs eine abge~ogene Menge des gepulverten '
Salzes mit einer groCsen gewogenen Menge von frisch ge­
61ühtem Bleioxyd in einem Platintiegel gemengt, und da­
mit auch tiberdat wurde, worauf ich das Gemenge erst
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IChwach ~rhitzte und d8DD pUhte. n. Gewichtlftrl1J8t
hestand in Wasser.

Die übrigen BestaDllthelle worden nach hekumten
Methoden bestimmt.

Das Salz im feinkörnigen Zustande hat dieselbe Zo­
l8D11DeD8etzdDg wie das krystallisirte. Die A..lyse des
nicht krystallisirten Salzes ßab mir folgeodes Resulbt(:

I

Kieselslure 0,37 Procent
Schwefelslure 43,55
EiIenoxyd 25,21
Thonerde 0,78
Kalkerde O,l~

Talkerde 0,2i
Wasser 29,98

100,24.

Die Basen sind alle als neutrale schwefelsaore Salze
in der untersuchten, Substanz eothalten. Die Sauentoß'­
mengen der Basen bei heiden Analysen sind lolsende:

Im krystalli,irten Im dichte..
S.ll.e. S.lze.

Im Eisenoxyd
In der Thonerde
In der Kalkerde
In der Talkerde

7,39 Tb.
0,43 ­
0,20 ­
0,12 -

·7,73 Tb.
0,36 ­
0,04: ­
0,08 -

Die Schwefe~äure enthält in beiden Analysen 26,07
Tbeile Saderstoff. Es ist also etwas mehr als drei Mal
80 viel Sauerstoff in der Schwefelsäure vorhanden, als
in den Basen. Da keine von diesen mit der Schwefel­
slure ein saures Salz bildet, so mufa man aunehmeo,
dafs bn Salze etwas freie Schwefelsäure vorhaoden ist.
Das Wasser enthält im krystallisirteo Salze 26,75 Tb.
Sauerstoff, im dichten Salze 26,65 Tb. Sauerstoff, also
eben so v!el wie die Schwefelsäure. Das Salz besteht
also wesenLlich aus neutralem schwefelsauren Eisenoxyd
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mit KrystaIlisatioD8W888er, gemengt mit etwas' scbwefel":
saurer Th00erde, Kalkerde und Talkerde; die Zusam-

mensetzung wurde also durch die Formel "Fe·Sa + 9H
ausgedrUckt werden kÖDneo.

Wir baben bisher das neutrale schwelelsaore Eisen­
osyd noch nicht im krystallisirten Zustande ~ekannt. Löst
man das in der Natur vorkommende Sah in möglichst
wenigem kalten Wasser a~f, uod läfst die geslttigte, Auf­
lösung einige Monate hindurch steben, so bilden sich end­
lich in derselben Krystalle, deren Form indessen scliwer
zn bestimmen ist. Sie schienen mir indessen nicht die
r~lären~ sechsseitigen Säulen des in der Natur vorkom­
menden StIzes zn seyn.

Das Salz ist offenbar durch Oxydation eines leicht
zenetzbaren Schwefelkieses entstanden. Zersetzt sich der­
selbe so, dafs alles Eisen sich in Oxyd und aller Schwe­
fel in Schwefelsäure verwandelt, so ist bekanntlich von
letzterer mehr vorhanden, als zur Sättigung des Oxyds
Dothwendig ist. Es erklärt sich daher, wodurch wohl
etwas freie Säure im Salze noch vorhanden ist. Der
Ueberschufs der Säure hat das neben oder in dem Schwe­
felkies vorkomme~de kieselsäurebaltige Gestein zersetzt,
die Kieselslure desselben bat sich ausgeschieden, und die
haarfönnilen Massen im Salze gebildet; die Basen des
Gesteins baben sich mit der Säure, und die geringe Menge
der dadnrch entstandenen Salze mit dem schwefelsaurea
Eisenoxyd verbunden.

Diese Meinung bestätigte sich mir dadurch, dar&, als
ich eine sebr grolse Menge des Salzes in Wasser auf­
löste, und die Auflösung längere Zeit bindurcb kochte,.
wodurch der gröfste Theil des Eiseooxyds gefällt wurde,
ich auf der Oberfläche der FIUssißkeit eine zwar äufserst
geringe, aber doch DOch wahrnehmbare Menge von Schwe­
fel bemerkte, welcher sich auf gleiche Weise abschied,
wie diefs bei schwefelhaltigen metallischen Mineralien zu
geschehen pOegt, wenn man sie in Salpetersäure aufge-



lIst hat, aod eine Spur von Schwefel ungelöst zarllck.
geblieben ist.

. Da Ilach de~ Aouage des Hm. Dr. Neyen das ~eu­

trale schwefelsaure Eisenqxyd bei Copiapo in so aufser­
orde.otlidl grofser Menge gefunden wird, so könnte es
dort vortrefflich technisch benutzt werden. Es wUrde
lieh nicht nur~ sehr gut zur Bereitung von raucbender
Schwefelsäure gebraoeben lassen, sondern könnte auch
in der Färberei ange~aDdt werden, da auch andere neu­
trale Eisenoxydaalze sich leicht 8US ihm darstellen lassen.
DQch würde diefs eine Industrie voraussetzen, wie sie
~WiC8 noch Dicht in der nördlichsten Provinz von Chile
stattfihdeL .

Basisches 8chwefelsanres Eisenoxyd mit Kry­
stallisa tionsw 8S8 er.

Aufser dem neutralen 8chwefelsaureo Eisenoxyd fan­
den sich in den Stufen zwei basiscbe Eisenoxydsalze;
heiae aber in weit geringerer Menge, als das neutrale
Salz.

1) Erst6s hasücnes. EisenorydsDlz. Diefs bedeckt
die Oberfläche des neutralen Salzes; es findet sich nor
auf demselben in me~r oder weniger grofsen Mengen
als krustenartiger Ueberzug. Es bestebt aus körnigen ln­
dividuen, die ·an der Oberfläche mit kleinen, dünnen,
aecbsseitig tafelCörmigen Krystallen bedeckt sind, welche
wahrscheinlich nicht reguläre sechsseitige Tafeln sind, de­
ren Winke~ sich jedoch, wegen der geringen Dicke der
Krystalle, nicht messen lassen. Parallel der HauptOlche

- der Tafeln sind sie vollkommen spaltbar wie Gyps. Das'
Salz ist von g~lber Farbe, die Krystalle sind durchschei­
nend, und auf der Hauptßäcbe der Tafeln von starkem
Perlmutterglanz.

In diesem Salze finden sich grör~ere, Einmeogungen
von fasriger Kieselsäure als in dem neutralen, die zum
'l'heil sehr schwer sicll vom Salze treooen liefsen, 80 dafs
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es Dothwendig war, 20r Bestimmung des W ..ergeha1tes,
meht eine besondere Menge des Salzes anzuwenden, da .
diese mehr oder weniger Kieselsäure enthalten kODDte,
als die Quantität, in welcher die flbrigeo BestaDdtheile
bestimmt worden waren. Es wurde cfaher das Salz zer­
rieben und in zwei Mengen ßetheilt, von welchen die
eine zur Bestimmung des Wa8sers, die agdere zu der
der tibrigen Bestandtheile angewandt wurde.

Die Analyse dieSel Salzes J welche aof IImliche
Weise, wie die des neutralen Salzes, 8Dge8~ellt wurde,
sah mir folgende Resultate:

euthalten SaaentofF:

Kieselsäure
Schwefelslure
'Eisenoxyd
Thonerde
Talkerde
Wasser

1,37 Proc.
39,60
26,11

1,95
2,64

29,67

23,70 Tb.
8,01 ­
0,91 ­
1,02 -

101,34.

Ein~ Wiederholung der Analyse, bei welcher iodes­
sen nicht die Menge der -Schwefelsäure bestimmt wurde,
gab folgendes Resultat:

enth.iteD Sauer.tofT:

~,53 ~h.

0,03 ­
1,29. ­
0,12 -

26,04 -

Kieselsäure
Eisenoxyd
Kalkerde
Talkerde
Thonerde
Wasser

2,62 Pro~

24,56
0,12
3,3.t
0,26

29,30
- - ---

60,20.

Die Zusammensetzung dieses Salzes scheint mcht sehr
einfach zu ~CYD. Nimmt man an, dafs die Kalkerde,
die Talkerde, und auch die Thonerde als neutrale schwe­
felsaore Salze darin enthalten sind, 80 verhält sich der
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Sauentoff deI Eiseooxyds zu dem d. Smwefelslure, be­
loDden bei der zweiten ~Iyse, wie 1 zu 2{. :Nimmt
man ao, dafs das Eiaeooxydsalz eine Menge W 888. ent­
bIIl, deren Sauerstoff drei Mal so viel, wie der des Ei­
lenoxyds beträgt, und dafs das übrige W user mit den
...dem schwefelsauren Salzen verbunden 8ey, 80 kaon die

Zusammensetzung des Salzes durch die Formel Fe'S'+ISIi
ausgedJ1lckt werden.

2) Z196it6S hfJSisc~$ Eismorydsfllz. Dieses fin­
det sich ia geringer Menge nicht kryBtallisirt, sondern
bUdet kugelförmige UeberzOge, die aas' kurz fasrigen,
excenbisch zosammengebäu{ten Individuen bestebea, die
et~a von der Länge von 2 bis 3 Liniea sind, und.nur
lose zll8ammeohlngeD.

Die Farbe des Salzes ist sclImntzig gelblichgrflo; es
hat einen seidenartigcD Glanz. Mit kaltem Wasser be­
handelt, wird es alhnllig zersetzt, und setzt einen Eisen­
oxydniederscblag ab, was schneller durch Erhitzuog lIe­
wirk.t wurde. Die Analyse gab mir folgende. Resultat:

SauentofTmenle.

KieselsAure
Schwefelslore
Eisenoxyd
Kalkerde
'Talkerde
Wasser

1.43 Proc.
31,73
28,11

l,f)l
0,59

36,56

100,53.

18,99 Tb.
8,62 ",­
0,54: ­
0,23 -

32,50 -

Dieses Salz ist offenbar zwei - drittel schwefelsaures
Eiseooxyd; d~nn nimmt man aD, dafe Kalkerde und Talk..
erde im Salze als neutrale schwefelsaure Salze enthalten
sind, 80 ist der Sauerstoff der Schwefelsäure doppelt so
gois, als der des EisCDoxyds. Der Wassergehalt des
Eiseooxydsalzes, wenn man den der scbwefclsauren 'l'alk­
erde und Kalkerde abzieht, ist 3 -l- Mal gröber, als der
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m Eiseooxyd. Die ZosammensetzoDg des Salzes klDB
durch die Formel 2'F e"S· + 21 R ausgedrUckt werden.

Neutrale .chweCelsaure Thonerde mit Kry-
stallis a tionsw8sser. .

Diese Unamt DUr in einigea Stufen der Salze vor;.i. ist Dicht krystallisirt, sondern findet sicb zwischen den
~OIIgeD Salzen in kleinen, derben Massen, die DDr~eI­

mäfsig lJegräDst, nach einer Richtung aber vollkommen
.paltbar sind; in den Obrißen Richtuogen ist der Brucla
uoeben.

Das Salz ist weife, durthscheioead, auf den Spal­
tangsOächen slarkgllnzend von Perlmutterßlaoz.

Es löst sich im W user auf; wird die Auflösung er­
hitzt, 10 ·erhält man eine FäUOIlg VOD Eiseooxyd.

Die Analyse des Salzes gab mir folg~des Resultat:

Sauer,torr,ehalt.

KieselsAure
Schwefelsäure
Eisenoxyd
Thonerde
Talkerde
Wasser

1,37 Proc.
36,97
2,58

'14,63
0,14

44,64

~13 Tb.
0,79 ­
6,83 ­
0,05 -

39,68 -

100,33.

Der Saoentoff des Eisenoxyde und der Tbonerde,
zusaQ)mengeoommeo, ist ein Drittel von dem der Schwe­
felsäure. Die Menge des Krystallisationsw8ssen ist nicht
ß80Z so grofs, wie bei der kÜDstlich krystallisirten schwe­
felsaoren Thoner~e, weil das schwefelsaure Eiseooxyd
wenißer W Bsser aufnimmt, als die 8chwefelsaure 1'hon·
erde. Der Sauerstoff im W 888er scheint fUof Mal 80

gofs zn seya, wie der im EiseDoxyd und in der Thon·
erde zasammeogenommeu. \ ·

EI ist wefs nicht das ente Mal, dafs man DaUlrIida
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yorkommende'sehwefelsalD'8Thonerde gefundea bat. B00s­
singault .) ,fand sie im Ucbergangsthonschiefer der An­
den in Columbieo, und Ur. v. Humboldt hat sie in
dem der Halbinsel von Araya, bei COlllana, gefunden.
Sie wird von den Einwohnern wie Alaun aDgewandt,
und macht einen Handelsartikel aos.

Auch auf der Insel Milo kommt hei pp-omeni neo­
tnle schwefelsaure Thonerde vor, welehe von ShepaJ:d
und Hartwall ..) anaIysirt worden isL

Schwefelsaores Kupferoxyd.

In allen Stufen der beschriebenen Salze ~d sehr
kleine Kr,stalle von schwefelsaurem Kupferoxyd einge­
sprengt, aber. in 80 ßeringer Menge, dafs es schwer ist,
eine hinreichende Quantität dayon im reinen Zustande
zu erhalten. Am meisten davon enthält das haarförmige
basische schwefelsaure Eisenoxyd. Es war indessen
schwerJ die kleinen Krystalle des Kupferoxydaalzes von
diesem Salze vollständig zu trennen.

Da die Farbe des Salzes ~ir etwas aode~ erschien,
als die des gewöhnlichen Kupfervitriols, so glaubte ich,
dars der Wassergebalt des Salzes ein' anderer sey, als
in diesem. Da die Krystallform des ,J\,upCeroxydsalzea
durchaus, wegen der Kleinheit und Un"deutlichkeit der
Krystalle, nicht bestimmt werden konnte, so unterwarf
~ch eine sehr kleiDe Meoge des Salzes einer quantitati­
yen Analyse. Das Resultat derselben war:

e) AnntUu Je c1Um"'~ et Je P":r6;9ue, T. XXX p. 109. ­

ee) B e..aeliu., Jahreaberiebt. No. X S. 1'18.
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Saaentoß'.eIaaIt.

Kieselerde
Schwefelsäure
Kupferoxyd
Eisenoxyd
Thonerde
Talkerde
Kalkerde'
Wasser

1,89 Proc.
31,43
28,31

2,09
0,80 ­
0,44
0,90

, 34,09

99,95.

18,81 Tb.
5,71 ­
0,63 ­
0,37 ­
0,17 ­
0,25

30,30 ..

Es erßieht sich biera08, dafs das Salz ßewöhnlidler
Kupfervitriol ist; das Eisenoxyd· ist im Salze als zwei·
drittel scbwefelsaores Eisenoxyd enthaltent das vom Ku­
pfenalze nicht gehörig mechanisch getreoot werden kODote.
Das Salz löste sich daher nicht· vollstäodiß im W user
auf, 800dem hinterliefs Eis~oJ:yd, besooden wenn es
mit heifsem W 8sser behandelt wurde.

Es ist auffallend, dafs, obgleich das 8chwef~lsaure
Kupferoxyd in den Stofen aller übrigen oDtersudlten
Salze eingesprengt war, diese, wenn sie gehörig mecha­
Disch davon getreoot worden waren, keine Spur von

.K.opferoxyd enthielten.
Dieses Salz ist unstreitig aus Kupferglas entstanden,

welches Dr. Meyen in dem Salzlager auch gefunden
hat.




